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Oberſchlef ſcher Anzeiger. 
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ee Mutter lieferte auch Fiſche in das Kloſter der Soeurs 
grises in Marſeille, und harte vie hübſche Kleine oft mit dort⸗ 
hin genommen. Da hatte d denn vile Frau Aebtiſſin fie geſehen, 


und eine beſondere Zuneigung zu dem Kinde gefaßt. Die Frau 
Aebtiſſin war ſelbſt noch jung, und gehörte zu einer reichen 


Kaufmannsfamilie in Marſeille. Sie bot ver Mutter der klei⸗ 
nen Annette an, fie wolle das Kind im Kloſter unentgeldlich 
erziehen. Damit war die Frau ſehr zuftieven, bis Annette ihr 
erklärte, daß fle nicht nur ſehr gern als Koſtgängerin jetzt ſchon 
in's Kloſter gehen, ſondern auch es nie mehr verlaſſen werde, 
denn ſie wolle durchaus Nonne werden. Damals war Annette 
zehn Jaht alt, jetzt eilf, aber ihre Mutter gab fie nicht den 
Nonnen, denn ſle wollte ihr elnziges Klud nicht verlieren. Der 
Vater war ı eben, ‚io ſeht dagegen, und hatte ſie deshalb jetzt 
mitgenommen, „pour me distraire de ces idées,“ wie die 
kleine altkluge Perſon ſagte. 

Das war atſo eine Zerſtreuungsreiſe, daß i Gott erbar⸗ 
me! Den Tag mit dem Vater durch die Straßen ziehen und 
Meſſer und Scheren abliefern, Nachts auf der Streu ſchlafen 
— zu Fuß laufen oder auf einem elenden Bauernkarren, aus 
Barmherzigkeit des Beſihers ein paar Meilen gerüttelt werden, 


du lieber Gott! da mußte ihr ja das ſtille, ruhige Kloſter im⸗ 
mer wünſchenswerther, immer beglückender vorkommen. Und ſo 
war es auch. Das frühreife Kind weinte, indem ſie mit mei⸗ 
ner Frau ſprach von ihrem geliebten Kloſter daheim: wo Alles 
fo ruhig, fo reinlich und fo ſchön ſei! 

Meine Frau, obgleich eine Proteſtantin, hatte das lebhaf⸗ 
teſte Mitleid mit der Kloſterſehnſucht der kleinen Französin. 
Sie ließ den Vater rufen und redete ihm zu, dem Kinde, das 
offenbar für feine jetzige Beſchaftigung viel zu fein organiſirt 
ſei, nachzugeben. Wenn ſie erſt ein paar Jahre im Kloſter 
geweſen iſt, ſehnt ſie ſich gewiß nach Euch zurück; die Hööſter⸗ 
liche Stille wird ihrem erwachenden Jugendſinne gewiß nicht 
mehr behagen, und die Welt wis dann auch ſchon ihre Rechte 
geltend zu machen wiſſen. 

„Der Alte ſchüttelte ungläubig den Kopf, aber verſprach 
meiner Frau doch, ſich die Sache zu überlegen. Jetzt wollte er 
zurück, denn der Winter war vor der Thür, und den pflegte er 
immer zu Hauſe zuzubringen. Meine Frau ſchenkte der kleinen 
Annette ein abgelegtes Kleid, verſchaſſte ihr durch ihre Bürs 
ſprache ein Mäntelchen und Schuhe von dem Töchterchen einer 
Freundin, und io wohl ausgeſtattet zog denn endlich die kleine 
Annette aus dem Thore, meiner Frau das Verſprechen zurück⸗ 
laſſend, ihr ſchreiben zu wollen, wenn die Eltern ſie ins Kloſter 
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gehen ließen. Im Winter kam wirklich ein Brief, den ber alte 
Scheerenſchleiſer eigenhändig konſtruirt hatte. Mit vieler Mühe 
fanden wir den Sinn — Annette ſei ſeit acht Tagen im Klo⸗ 
ſter, hauptſächlich als Folge des Zuredens meiner Frau, wie 
ver Alte verſicherte. a 


Und es verſtrichen zehn Jahre, während deren ich nichts 


von der Geſchichte meiner beiden kleinen Helden zu ſagen weiß, 
— von meiner Geſchichte freilich deſto mehr, aber das if Io 
traurig, daß ich es lieber auch nicht ſagen will — nur mit 


ein paar kurzen Worten berühren will ich, was im Zuſammen⸗ 


Hänge mit jenen if. 
Die Beſchützerin Annettens, meine Frau, die Mutter miele 
ner Söhne, der Stolz meines Hauſes, war geſtorben. 


len, nur zwei Trauerweiden draußen auf dem Kirchhofe, die ich 


ſelbſt mit zitternden Händen auf ihrem Grabe gepflanzt, nur 


die allein, wenn die Blätter im Winter aufrauſchten, mahnen 
mich noch wie ein Lebenszeichen, das mit ihrem Leben im Zu⸗ 
ſammenhang ſtände. Mein jüngſtes Kind war ihr gefolgt und 
ruhte an ihrer Seite, die beiden äfteften waren in der Erzie⸗ 
hungsanſtalt — ich einſam und allein — deshalb beſchloß ich 
eine Reiſe zu machen, und mir ſiel dabei die kleine Scheeren⸗ 
ſchleiferin ein, die auch mit ihrem Vater eine Reiſe gemacht: 
pour se distraire de ses idées! Viel angenehmer war meine 
Reiſe auch nicht. Einſam und traurig mit beſchränkten Geld⸗ 


mitteln zog ich fort — ich wollte nach dem Elſaß, meiner Hei. 


math, die ich ſelt meiner Kindheit nicht wiedergeſehen, und dann 
nach dem ſüdlichen Stankrtich, dem Eldorado meiner Träume 
— meine Frau hatte auch ſeit je eine ſolche Sehuſucht dahin! 
Sc pilgerte und pilgerte, und mir wurde wirklich beſſer — es 
liegt eine unglaubliche Aufmunterung zum Mitgenuß in der 
freien, fröhlichen Natur; auch mich riſſen ihre Zauber aus 
meiner Traurigkeit heraus und erweckten wiever Thellnahme und 
Lebensluſt in mir. So kam ich mit wiedererwachten Sinnen 
nach Marſeille; das Meer, die Schiffe, die Matroſen, die alte 
Hafenftadt ſelbſt — Alles war mir neu und intereffant, Alles 
verſchlang ich mit Augen wie ein Jüngling. Ich wandelte oft 
ſlundenlang an der See hin und her und rauchte dabei meine 
Cigarre. Eines Tages zerbrach mir mein Bernſtein⸗Mundſtück, 


Ihre 
füße Stimme war verklungen, ihr leichter, leiſer Tritt verſchol⸗ 


ohne welches ich als ächter deutſcher Philiſter mich angewöhnt 


habe, keine Cigarre genießen zu konnen. Ich ging zurück durch 
die kleinen Straßen am Hafen und lugte an allen Laden nach 
einem Drechsler. Endlich war ich fo glücklich, etwas Derarti⸗ 
ges zu entdecken. Amedee, tourneug ftand mit großen Buch: 
ſiaben auf einem Schilde geſchrieben. 

Als ich die Thür, worüber das Schild ſich befand, geoͤff⸗ 
net, wollte ich wieder zurücktreten, denn ich war offenbar in 
ein kleines Modemagazin gerathen. Pardonnez — ſagte ich 
zu der bildhübſchen Eigenthümerin, die mit einem Paar lächeln⸗ 


den Flammenaugen mir entgegen getreten, par donnez, j je de 


sire voir Monsieur Amedee, 
(Beſchluß folgt.) 


Tokales. 
MRuEalifen. 


(Eingeſandt.) * 

Ratibor den 23. März 1847. 
Die 7jäprige Wilhelmine und 10jährige Amalie Ne⸗ 
ruda, vor Kurzem erſt in Wien aufgetreten, haben, wie die 
öffentlichen Blätter übereinſtimmend berichten: „nicht nur alle 


— — mm 


muſikaliſchen Notabilitäten, ſondern überhaupt auch das gefanmte. 


Publikum zur Bewunderung und zum Entzücken hingeriſſen.“ 
Wilhelmine iſt von ihrem Lehrer Janſa als Meiſterin 
des Violinſpiels entlaſſen worden und wird in Wien ſelbſt von 
mehreren Künſtlern über vie Geſchwiſter Milanolla geſetzt. 
Die Schweſter Amalie iſt Clavier⸗Virtuoſin, und jo oft 
dies künſtleriſche Geſchwiſterpaar in Wien Concerte gegeben hat, 


wurde es von den ausgezeichnetſten Künftlern und Künſtlerinnen, 


u. a. von Jenny Lind unterſtützt. Ä 
Von Meyerbeer nach Berlin empfoßlen. werden die genanne 


ten jungen Künſtlerimnen künftigen Ir eitag von Troppau — 


wo ſie Donnerſtag das 3. Concert geben — hier eintreffen 
und währſcheinlich Sonnabend dem hieſtgen kunſtſinnigen 
Publikum einen muſikaliſchen Hochgenuß bereiten. Nach em⸗ 
pfangenem Bericht ſtehen folgende Piecen zu erwarten: 

Concert für die Violine von Berlot. 

Lied ohne Worte von Mendelſohn und Lkirondelle ori 

Prudent, beides für Pianoforte. 
Potpourri für Violine von Janſa. 
Duo Concertant für Violine und Pianoforte von Jana. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Bögner's Erben. 


* 


Da eine zweimäßige Vertheilung der 


Schulprogramme durch das Herumtragen 


nicht mehr wohl erreicht werden kann, ſo 
will ich an alle Verehrl. Corporationen 
hierſelbſt eine Geſammtzahl zur gefälligen 
Vertheilung ſenden, in jedem Kaufladen 
ein Exemplar abgeben laſſen und jedem 
Schüler, deſſen Eltern durch obiges noch 
nicht betheiligt fin, eins zuthellen. Für 
den Fall, daß auch ſonſt Jemand noch ein 
Grempfar wünſcht, will die hieſige Wohl⸗ 
lobliche Buchhandlung des Herrn Hirt eine 
Anzahl gefälligſt übernehmen und auf Bes 
gehren verabfolgen laſſen. 

Mehlhorn, 
Bekanntmachung. 
Am 30. d. M. von 8 Uhr Morgens 
ab werden in dem Termin⸗Zimmer ME II. 
des hieſigen Königl. Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts verſchiedene Gegenſtände, als Meu⸗ 
del, Kleidungsſtücke, Betten, Ge: 
ſchirr u. a. m. gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung an den Meiſtbietenden verkauft 

werden. N 5 
Ratibor den 19. März 1847. 

Menshauſen, ; 

O L. G. Ausk. als Kommiſſarius. 
Hiermit allen geehrten Tonkünſtlern und 
freunden die ergebenſte Anzeige, daß 
ich wierer ein Piano Forte von einem vol⸗ 
len, ſtarken und geſangreichen Tone ange⸗ 
fertigt habe Da ich meine Juſtrumente 
nach der neueſten und beſten, der engliſchen 
Bauart anfertige, — mit eiſerner Wor⸗ 
richtung zur Dauer der Stimmung ver⸗ 
ſehen, — ſo erlaube ich mir die Bemer⸗ 
kung, daß dieſelben in der Bauart, wie 
auch im Tone denen aus den beſten Fa⸗ 
briken gleich ſtehen. — Auch mache ich 
bekannt, daß ich mein Geſchäft erweitert 
habe, um zu jeder Zeit fertige Inſtrumente 
don verſchiedenen Prelſen zur Auswahl 


für ein hochgeehrtes Publikum ſtehen zu 


aben. Für die Güte meiner Inſtrumente 
bin ich gern bereit Garantie zu leiſten. 
Auch übernehme ich Reparaturen, ſo wie 
a 85 9 05 zum Stimmen der Flü⸗ 
gel = Juſtrumente für hier und auswärts, 
u derſpreche die prompteſte Bedienung. 
Gehde, 
Inſtrumentenbauer. 
Marz 1847. 


— KK ]⅛˙ͤi Be EN 
Sommer⸗ Nübfen 


zur Saat offerirt 


die Haberkornſche Oel-Fabrik. 
e 


Ratibor den 16. 
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Die Prüfungen in den Schulen der Stadt werden am 30. und 31. Marz in 
den Klaſſen der katholiſchen Kinder, am 19. April in den Klaſſen der evangeliſchen 


Kinder ſtattfinden. 
April e., früh 10 — 12 Uhr ſtatt, 


Die Reviſion der Schule für weibliche Handarbeiten ſindet den 7. 


Zur Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen haben ſich die Eltern für die 
katholiſchen Schulen am 8., 9., 10. April in den Morgenſtunden von 9 bis 12 Uhr 
bei dem Herrn Curatus Morawe; für die evangeliſchen Schulen am 12. und 13. April 
in den Stunden von 10 bis 12 Uhr früh bei dem Herrn Superintendenten Redlich 


zu melden. 
Ratibor den 22. März 1847. 


en 


Die Schulen Deputation. 


Meine letzte Abwejengeit von mehreren 
Monaten, welche ich der Erledigung ver⸗ 
ſchiedener, mein Fach betreffender Aufträge 
widmete, hat hier und da zu dem Gerüchte 
Anlaß gegeben, daß ich den hieſigen Ort 
ganz verlaſſen habe. Ich ſehe mich daher 
veranlaßt, dieſes Gerücht hiermit, als durch⸗ 
aus ungegründet zu widerlegen, und em⸗ 
pfehle mich einem hochgeehrten Publikum 
hier und der Umgegend zu fernern geneig⸗ 
ten Aufträgen in der Stuben⸗ und Sthils 
dermalerei, die ich auf's prompteſte und 
zur völligen Zufriedenheit auszuführen mich 
eifrigſt beſtreben werde. 

Ratibor den 15. März 1847. 

Louis Windt, Stubenmaler, 
wohnhaft vor dem großen Thore 


im ‚Haufe des Herrn Zimmermſtr. 


Seidel, No. 54. 


Strohhüte und Son⸗ 
nenſchirme. 


Meinen geehrten Kunden hiermit die 
ergebene Anzeige, daß mein Lager in Strob⸗ 
hüten und Sonnenſchirmen auf das reich⸗ 
haltigſte mit den neueſten Sachen aſſortirt 
iſt. Die diesjährigen Moden ſind änferft 
geſchmackvoll und ich verſpreche die billig⸗ 
ſten Preiſe. 

Ratibor den 23. Marz 1847. 


„ft 
Scuba ga, 
Großer Ning ES, 
———— ͤꝓA—ĩE4 
Bekanntmachung. \ 

Alle Sorten Strohhüte werden zu den 
folivefien Preiſen bei mir gewaſchen und 
moderniſirt; auch werden Grodinaples⸗Hüte 
nach Wiener und Pariſer Fagon à 2 Rtlr. 
10 Sgr. gefertigt, was ich zur geneigten 
Beachtung ganz ergebenſt anzeige. Meine 


Wohnung iſt am großen Thore im Schuh⸗ 


macher Hackenbergſchen Hauſe eine Stiege 
hoch vorn heraus. 
Ratibor den 16. März 1847. 
Fr. Donnerſtag. 


Grammatiſchen Unterricht in der hoch⸗ 
polniſchen Sprache ertheilt 
Rowecki, 
wohnhaft bei Herrn 
Jiauſliz⸗Rath Stiller. 


Frucht⸗Eſſig 
in beſter Qualität en gros und en detail 
offerirt zu billigen Preiſen die Fabrik von 
Polko & Unger. 


= 2 . g! wg 

Fein raffinirtes Rüböl 

koſtet von heute an das Pfund 4 Gr: 
Ratibor den 18. März 1847. 


Die Haberkorn ſche Oel ⸗ Fabrik. 


Das den Philipp Krigerſchen Erben ge⸗ 
hoͤrige, auf der Oderſtraße sub NE 129 
belegene Haus, ſind dieſelben geſonnen aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 
hierüber erfährt man beim Dr. Kriger 
ſelbſt oder Langeſtr. NE 22 bei Witiwe 
Anna Wagner. 5 

Ratibor den 23. März 1847. 


Für Gymnaſtal⸗ Schüler auswärtiger 
Eltern, wird eine anſtändige Wohnung, 
erforderlichenfalls unter Benutzung eines 
Flügelinſtruments von der Expedition d. 
Bl. nachgewieſen. 1 


Donnerſtag den 25. März 1847 
A onze r t 

von der Kapelle des A. Labus 
im Saale des Prinz von Preußen. 

Anfang 7 Uhr. Entrér 2 ½ Gr 
— — (¶ — — —— — — — 

Ich beehre mich hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich vom 1. April an Schü: 
ler zur Ertheilung von Pianoforte-⸗ und 


Violin⸗Unterricht in und außer dem Hauſe 


annehme, und bitte um geneigte Aufnahme 
meines ergebenſten Anerbietens. 
Oscar Lohſe, 
Salzgaſſe Rro. 240, eine Treppe. 


. 
Vo! 1 E In meinem Haufe find vom 1. Juli 
1 e Zur Beſorgung 5 e. gun nd 3 Stuben, eine Alkove, Kü⸗ 
ber arberei von Carl Stolpe aus Berlin, m hen ane un Solzrmie 

ö 7 E 6 „ zu vermiethen. - 
in welcher ſeidene, wollene wie auch baunwollene Sachen zur vollkomme⸗] Nalibor den 7. März 1847, 
nen Zufriedenheit und ſehr ſoliden Preiſen gefarbt werden, — empfiehlt ſich | b 


> Schwarz, 
Julius Berthold, Bürgermeiſter. 
Oderſtraße. Ein unverheiratheter, in Dienſten ſte⸗ 
f N hender Wirthſchaftsbeamter, mit guten Ar⸗ 
e e ee ee eſten verſehen, ſucht in einer ausgedehn⸗ 


teren Wirthſchaft von Johanni d. J. ab 
eine anderweitige Anſtellung. 1 1 
Nähere Auskunft ertheilt die Expeditlon 
dieſes Blattes. } 
—— — a TR PR Teen 
In meinem Hauſe auf der Jungfernſtr⸗ 
iſt eiue geräumlge Stube nebſt Nebenzim⸗ 
mer für eine oder zwei einzelne Perfonen, 
mit oder ohne Möbel, ſofort zu beziehen. 
II „umi mine Ni Wian. 
In meinem Haufe iſt eine Wohnung 
für 9 t vierteljahrig zu vermiethen 
und vom 1. April e. ab zu beziehen. 
Ratibor den 8. Marz 1847. 
Stiller, 
181 Juſtiz⸗Math. 
In meinem Haufe iſt vom 1. Juli ab 
die erſte und zweite Etage zu verhnethen. 
Ratibor den 17. März 1847 


Den 29. d. M. von früh 8 Uhr an wird in meiner conceiftonirten Lehr⸗ 9 
anſtalt die öffentliche Prüfung abgehalten werden, wozu ich Einen Wohllöͤbl. 2 
Magiſtrat, Eine Wohllöbliche Schulendeputation, die geehrten Eltern, Pflege: * 
eltern und Vormünder der Zöglinge, fo wie alle Gönner und Freunde des 
Schulweſens ganz ergebenſt einlade. — Das neue Schulſahr beginnt den 12. 
April. Anmeldungen neuer Zöglinge werden jederzeit angenommen. 

Matibor den 20. März 1847. | 19 a. 

mi ne Johanna Swidom. 
Im Verlage von Im. Tr. Wöller in Leipzig erſchien und kann durch jede 
Buchhandlung des Ins und Auslandes bezogen werden, in Vreslau und Ratibor 


nd Hirt: 
8 8 5 


illigſtes Prachtbibelwerk. 
eipziger Jubelausgabe.) 
Das Heut Teſtament. 


Nach der letzten Ausgabe Dr. Martin Luthers (com Jahre 1548) rebidirt von 


Hofrath Dr. Gersdorf und Dr. K. A. Espe. Schoen jun., 
Dritte Origingl⸗Stereotyp⸗Auflage, Sastlermeiller. 


mit höchft ausführlichen Ueberſichtsverzeichniſſen über den Inhalt aller Kapitel in ihren 
en Cum leichtern Nachſchlagen); Nachweiſe über die Zeit und Mrs 
ſache der Entſiehung der einzelnen heiligen Bücher; Darlegung des Ebaratters und der 
Eigenthümlichkeit derſelben (zu ihrem leichtern Verſtänduiß), ſo wie Nachrichten über 
die Lebens⸗Umſtände ihrer Verfaſſer (wodurch ſich dieſes Bibelwerk vor anderen Bibel⸗ 
- Frs: Ausgaben beſonders auszeichnet.) 
. Vollſtändig in 6 bereits fertigen Lieferungen, El 
ten zu dem ſehr billigen Preiſe von 
A Lieferung nur 3 9 Gr. — 34 hn 
enthaltend 5 Stahlſtiche im Buche ſelbſt ar 
und als . er 0 
ein, großes Kunſtblatt in Stab lich zur Zimmerverzie rung? 
„Die Einſetzung des heiligen Abendmahles.“ 


Ich warne hierdurch Jedermann, meiner 
Frau, geb. Fehrmann, auf meinen Namen 
zu borgen, da ich Nichts für ſte bezahle. 

Feilhauer Gottlieb Laske jun. 
5 f in Brunnek. 

Il: ‚Arten Reparatur = Arbeiten von 
Sonn- und Regenſchirmen, ſo wie 
auch Glas⸗ und Porzellan⸗ Kitten 
verfertiget Te 
at A. Kremer, 

Seelen ⸗Verfertiger. 
erſtraße, im Piffko'ſchen 
Haufe 


— —— ͤ mH ̃ äw1k—̈46 
In meinem Haufe vor dem neuen Thor 


— N 7 iſt zu Johann d. J. die Vell ⸗Etage zu 
Auf je 12 Exemplare * 828 s gratis vermiethen, nebſtdem find dat 4 
„ . f gr e OT einige möblirte und nicht möblirte Woh⸗ 
Dieſe als vorzüglich anerkannte und Außerſt wohlfeile Pracht⸗Ausgabe des nungen zu haben, auch A 
Orundbuches des chriſtl. Glaubens Jewel ak e ih an Raum ein alter Wagen nebſt Schlit⸗ 
vorzu a abe ten zu verkaufen. Das Nähere darüber 
für iſt taglich von 12 bis 4 in meinem Haufe 
Eonfirmanden 2 Treppen hoch zu erfahren. 
ganz beſonders geeignet. 17 verw. Ulrike Weidemann. 


Die dab Aufnahint in dieſes Blatt beſtimmten Inf etate werden von der Expedition deſſelben (om Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandung) ſpateſtens an jedem Dienftag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


